
Das Grazer Modell des flexiblen Lernens[3]
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Flexi Modell – die Grundannahme:

ALLE Lernenden (ohne Lernbehinderung) können 

ALLE SEK 1 Kompetenzen erreichen, wenn sie im 

eigenen Tempo am Erreichen der Lernziele arbeiten 

können. 

➔ altersheterogene Klassen in 5./6. Schulstufe 
- die Lernendend verbleiben 1-3 Jahre – bis zur Erreichung der 

Lernziele – im Klassenverband 

➔ digitale Lernumgebung  
- zeitliche (und räumliche) Unabhängigkeit

- vollständiges Angebot für die Lernenden

- Überblick über Arbeitsfortschritt für Lehrpersonen

➔ Modulsystem
- Abschluss der Module zu individuellen Zeiten

Theoretische Basis

Individuelle Förderung im Unterricht und in der Schule ist seit langer Zeit – weitgehend unwidersprochen – eine Maxime von 

Unterrichtsreformen.[1]

Ziel: Herausforderungen der steigenden Heterogenität in den Klassenzimmern unter den Aspekten der Chancengleichheit 

und Potenzialentwicklung lösungsorientiert begegnen. 

Links

Chancen und Herausforderungen

Die Flexible Eingangsstufe ermöglicht es Schüler:innen,

Lernfortschritte in ihrem individuellen Tempo zu erreichen.

Sie bietet die Möglichkeit genau so lange im altersheterogenen

Klassenverband zu verbleiben bis grundlegende Kenntnisse derart

gefestigt sind, dass die Basis für den weiteren Wissenserwerb

gesichert ist.

Komplexe Kompetenzen können intensiver gefördert werden, da

Lehrkräfte individuelle Unterstützung bieten und gezielt auf die

Stärken und Schwächen der Lernenden eingehen. Dies führt zu

verbesserten Bildungschancen für die Schüler:innen, auch wenn

die parallele Betreuung unterschiedlicher Themenbereiche für

die Lehrkräfte eine Herausforderung darstellen kann.

▪ Gibt es in Flexiklassen Lernstrategien, die besonders hohe Synergien mit 

selbstreguliertem Lernen aufweisen? 
Welche Faktoren beeinflussen diese Synergien? → Fokusgruppen (Phase 1)

▪ Analyse der Module hinsichtlich Bearbeitungsdauer, Fehlertypen und 

Einordnung in den aktuellen Lehrplan im Fach Mathematik &
Weiterentwicklung der Prüfungskultur → Phase 1 → Phase 2

▪ In → Phase 3: Weiterentwicklung der Individualisierung

o math.-psychologischer Theorien (z.B. Motivations-Theorie[4])
↕

competence-based Knowledge Space Theory (CbKST[5])
↕

Deep Large Language Models[6]

o eventuell „digitale Zwillinge“[7]
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Flexi.Klassen Folder

Weil? Lernschwächere Schüler:innen und Schüler:innen aus bildungsfernen Familien bleiben im

traditionellen System häufig zurück und können sich die nötigen Kompetenzen nicht stabil aneignen.

Weil? Leistungsstarke Schüler:innen können ihre kognitiven, sozialen und kreativen Potenziale häufig nicht

entsprechend entwickeln, da Fördermöglichkeiten fehlen.
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